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Kur renden. 


Ey bisher die Einreichung der Abſenten⸗Liſten nur ſehr mangelhaft erfolgt iſt, ſo werden ſaͤmmt⸗ 
liche Schullehrer des Kreiſes hiermit erneuert angewieſen: die Abſenten⸗Liſten, oder, wenn der Schul⸗ 
beſuch regelmäßig geweſen ifl, Negativ-Atteſte ſpaͤteſtens bis zum 3, des naͤchſtfolgenden Monats 
einzureichen, widrigenfalls ſolche durch erpreſſe Boten auf Koſten der Saͤumigen werden abgeholt 


werden. 
ö Breslau, den 25. Januar 1836. 


Koͤnigl. Landraͤthl. Amt. 


Nachdem die Koͤnigl. Regierung mittelſt Verfuͤgung vom 2. d. M. angeordnet hat, daß es Sache 


der betreffenden Kirchen⸗Collegien und reſp. Schulen - Vorftände iſt, 
chen⸗, Pfarr- und Schulbauten u. dergl. erforderlichen Koſten ſelbſt 


die Repartitionen der zu Kir⸗ 
anzufertigen, und nur dann, 


wenn die Intereſſenten die Richtigkeit derſelben nicht anerkennen, und beſtimmte Einwendungen da⸗ 


gegen erheben, ſelbige von der Koͤnigl. Kreis⸗Steuer⸗Kaſſe auf Grund 
muͤſſen, nachdem derſelben zuvor die Materialien 5 


der Cataſter geprüft werden 
zu denen der Nachweis der betreffenden Grund⸗ 


ſtuͤcke gehört, geliefert worden ſind; ſo wird dieſe Beſtimmung hiermit zur Kenntniß der Kreis⸗ 


Einſaſſen gebracht. 
Breslau den 27. Januar 1836. 


Weibliche Seelengroͤße. 
,. Befchluf.) 

Während die ungluͤckliche Mutter diefe Kla⸗ 
gen ausſtieß, brachten vier Männer auf ihren 
Schultern den Leichnam ins Zimmer, welchen 
fie vor ihren Augen auf den Fußboden hin: 
legten. — „Ach,“ rief ſie, indem ſie ihn 
lautweinend betrachtete, „ich ſoll demjenigen 
das Leben rauben, der dich getoͤdtet hat! aber 
es iſt nicht mehr in meiner Macht, vergebens 
ordert dein Blut es von mir — die Ehre 
ſpricht ſtaͤrker und raubt mir den Willen. 

mſonſt dringt der Schmerz in mich und ſchreit 
Rache! ich darf den gerechten Forderungen nicht 
Gehör leiſten, denn ich habe mein Wort gegeben, 


Königl. Landraͤthl. Amt. 


welches ich nie brach!“ Man urtheile von dem 
Zuſtande, in welchem ſich der Graf waͤhrend 
dieſer Zeit in ſeiner Niſche befand. So günftig 
die Geſinnungen der Mutter auch fuͤr ihn zu 
ſeyn ſchienen, mußte er doch jeden Augenblick 
fuͤrchten, daß der traurige Anblick des vor ihr 
liegenden Leichnams ſie in dem gefaßten Ent⸗ 
ſchluſſe wankend machte. Schon bereuete er, 
daß er, indem er es verſucht hatte, feinen Vera 
folgern zu entkommen, fich ſelbſt in die Hände 
feiner aͤrgſten Feindin geliefert hatte. Seine 
Furcht vermehrte ſich noch, als die Gerichts 
diener ins Zimmer traten, und er ſie zu der 
Mutter fagen hoͤrte, fie wären unterrichtet, daß 
der Mörder ihres Sohnes ſich in ihr 


Haus 


geflüchtet habe. Kaum wagte er es zu athmen 
und horchte mit der geſpannteſten Erwartung 
auf die Antwort der Frau, die ſo gerechte 
Urſache hatte, ſein Verderben zu wuͤnſchen. 
Großmuͤthig aber entgegnete fie: wenn dieſer 
Moͤrder ſich in meinem Hauſe befindet, ſo haͤlt 
er ſich wenigſtens gewiß nicht in dieſem Zim⸗ 
mer auf. Suchen ſie ihn in allen andern Ge⸗ 
mächern; aber ich wuͤnſche es nicht, daß fie 
ihn finden, weil der Tod dieſes Mannes mir 
das Leben meines Sohnes nicht wieder erſetzen 
kann, und es möglich if, daß er mehr ungluͤck— 
lich als ſchuldig iſt. Die Diener der Gerechtig⸗ 
keit begaben ſich hierauf fort, um ihre Nachs 
ſuchungen im Übrigen Haufe anzuſtellen, und 
P. wagte es jetzt wieder etwas freier zu athmen. 
Als die Polizei nach vergeblichen „Bes 
muͤhungen ſich wieder aus dem Hauſe entfernt 
hatte befahl die Dame ihren Bedienten, den 
Leichnam wegzubringen und die noͤthigen Anftal: 
ten zu ſeiner Beerdigung zu treffen. Dann 
gab ſie noch den ſtrengen Befehl, keinen, wer 
es auch ſeyn moͤge, ſelbſt nicht ihre naͤchſten 
Verwandten, zu ihr ins Zimmer zu laſſen, da 
ſie ſich nicht in dem Zuſtande befinde, von 
jemanden Troſt annehmen zu koͤnnen. Hier⸗ 
auf rief ſie eine ihrer Kammerfrauen herbei, 
die ihre Vertraute zu ſeyn ſchien, ſprach einige 
Augenblicke leiſe mit ihr und ſchickte ſie dann 
mit dem Auftrage wieder hinaus, die Thuͤre 
hinter ſich feſt zu verſchließen. Nachdem die 
Frau ihr gehorcht hatte, griff die edle Da me 
von ihrem Ruhebette aus an die Stelle der 
Tapete, welche die Niſche bedeckte und legte 
ihre Hand auf das Herz des Grafen, welches 
durch ein ſtarkes Pochen die Angſt ausdruͤckte, 
worin er ſich befand. Sie mochte die heftigen 
Schlaͤge deſſelben bemerken und ſagte mit einer 
tlefen, ſchmerzhaften Stimme: Menſch, wer 
Du auch ſeyn magſt, Du kannſt nicht zweifeln, 
daß Du mich um die Haͤlfte meines Lebens 
gebracht haft, indem du mir meinen Sohn raubteſt. 
Da ich aber glaube, daß Du dies Verbrechen 
nicht willführlich begangen haft, opfre ich meine 
Rache dem Dir früher gegebenen Verſprechen, 
Dich zu retten, wenn es in meiner Macht 
ſtaͤnde. Thue nun, was ich Dir ſage. Ver— 
huͤlle Dein Geſicht, wenn Du aus dem Orte 
hervortrittſt, wo ich Dich verborgen habe. Ich 
darf Dein Antlitz nicht ſehen, aus Furcht, Dich 
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eines Tages wieder zu erkennen. Folge dann 
einer meiner Frauen, die Dich erwartet, und 
welche Dir 100 Goldſtuͤcke uͤberliefern wird, 


damit es Dir nicht am Nothwendigſten fehle. 


Da Du in dieſer Stadt nicht bekannt biſt, 
wird kein Verdacht auf Dich fallen. Aber 
ſuche Dich zu faſſen, denn eine zu große Furcht 
und Verwirrung verräth leicht den Schuldigen. 
Sie ſchwieg — der Graf verhuͤllte ſein Geſicht 
mit ſeinem Taſchentuche und trat aus der Niſche 
hervor. Zu gleicher Zeit erſchien die Kammer⸗ 
frau wieder. Hingeriſſen von ſo vieler Groß⸗ 
muth, warf er ſich ſchweigend vor ſeiner edlen 
Beſchuͤtzerin nieder und kuͤßte die Fuͤße ihres 
Ruhebetts, da es ihm unmöglich war, feine 
tiefe Ruͤhrung durch Worte zu bezeugen. Es 
ward ihm ſchwer, ſich wieder von der Stelle 
zu erheben. Endlich folgte er der Kammerfrau, 
welche ſtumm, wie er, ihm beim Arm nahm, 
ihm eine Börſe mit Gold in die Hand legte 
und ihn dann durch einen langen, finſtern 
Gang in einen Garten führte. Hierauf öffnete 
ſie ein kleine Thuͤre, ließ ihn in eine enge Gaſſe 
hinein und verſchloß die Pforte gleich wieder 
hinter ihm. i 


Noch ſchein dem Grafen feine Befreiung 
ein Traum. Doch nachdem er ſich einige Augen 
blicke geſammelt und Gott fuͤr ſeine Befreiung 
gedankt hatte, fäuberte er noch einmal feinen Dee 
gen auf das Sorgfaͤltigſte und ging dann ruhigen 
Schrittes in eine breitere Gaſſe, wo er bald feis 
nen Gaſthof wieder erkannte. Scheinbar kaltbluͤ⸗ 
tig ging er auf ſeinen Wirth zu, und fragte nach 
ſeinem Zimmer. Dieſer erzaͤhlte ihm mit aller 
Geſchwaͤtzigkeit die eben vorgefallene Begebenheit 
von einem getoͤdteten Kavalier, der von ſehr 
hohem Range ſey. Doch, fügte er hinzu, war 
dieſer junge Herr immer ſo ſtolz und anmaßend 
daß niemand daran zweifelt, er habe ſich durch 
ſeinen Hochmuth irgend einen Feind zugezogen, 
deſſen Abſicht es vielleicht nur war, ihn zu 
demuͤthigen, und der ohne ſeinen Vorſatz ihn 
einige Stufen tiefer hinabgeworfen hat, als er 
es wollte. > 


Schlaflos brachte der Graf die Nacht in 
Dankſagungen gegen Gott und ſeine Befreierin 
zu, deren wahrhaft chriſtliche Tugend, mit welcher 
fie ihm den Tod ihres Sohnes vergeben hatte, 
er nicht genug bewundern konnte. 


Am naͤchſten Morgen wanderte er ſchon 
fruͤh am Ufer des Tajo herum und ward bald 
eine Barke gewahr, wohinein ſich Leute ſetzen 
wollten, um ſich an Bord eines Schiffes zu 
begeben, das nach Oſtindien ſegelfertig lag. 
Schnell war ſein Entſchluß gefaßt. Er kehrte 
nach dem Gaſthofe zuruͤck, ließ ſeine Sachen ins 
Schiff bringen und begab ſich ſelbſt auf die 
Reiſe, um in einem andern Welttheil die Ruhe 
wieder zu ſuchen, welche er in Europa verloren 
hatte. i 
— — nn. 

Anzeigen. 
Holzverkauf betreffend. 

Es wird hiermit zur Kenntniß des holzbe⸗ 
duͤrftigen Publikums gebracht, daß auf dem 
33 Meile von Breslau uͤber Schwoitſch und 
Laskowitz, und 2 Meilen von Ohlau über Grünz 
tanne belegenen, zum Forſtrevier Peiſterwitz ger 
börenden Holz⸗Verkaufsplatz beim Dorfe Rode⸗ 
land von jetzt ab die Klafter trockenes ſowohl 
Kiefern⸗ als auch Fichten⸗Scheitholz zu dem er⸗ 
maͤßigten Preiſe von 2 Rthl. 15 Sgr. in den 
Monaten Januar, Februar und März c. an jes 
dem Dienſtag und Freitag von fruͤhe 7 Uhr an 
bis Vormittag 10 Uhr durch den an dieſen Tas 
gen und Zeitabſchnitten in Rodeland anweſen— 
den Forſtrendant Herrn Geisler verkauft wer⸗ 
den wird. 

Scheidelwitz den 6. Januar 1836. 

. Der Koͤnigliche Forſtrath 
v. Roch ow. 


Da die Ueberbringer von Anzeigen, Berich⸗ 


ten, Liſten und dergleichen ſich immer noch bes 

ſchweren, mich nicht auffinden zu koͤnnen, ſo 

erſuche ich die wohlloͤbl. Ortsbehoͤrden wieder— 

holt und dringend, auf die mir beſtimmten Zu⸗ 

ſchriften — gleichviel, ob dieſelben offen oder 

verſiegelt zugeſchickt werden — meine Wohnung 
(Katharinen - Strafe No. 19) 

zu vermerken. 

t Breslau den 23. Januar 1836. 

Kreis⸗Phyſikus Dr. Engler. 


Den zum Getreide⸗Handel lit. B. pro 1836 
sub No. 6 dem Koloniſt Johann Gottlieb Riſch 
aus Neu⸗Limburg Briegſchen Kreiſes gegen Ents 
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er 8 


richtung einer Gewerbeſteuer von 2 Rthl. jaͤhr⸗ 
lich, geloͤſten Gewerbſchein hat der p. Riſch am 
11. d. M. auf dem Wege zwiſchen Breslau 
und Laskowitz, Ohlauſchen Kreiſes, verloren. 
Sollte dieſer Steuerſchein gefunden werden, ſo 
iſt ſolcher dem Verlierer zu remittiren, und es 
wird ernſtlich gewarnt, denſelben etwa zu miß⸗ 
brauchen. 


Trauriges Ereigniß. Als am Mor— 
gen des 9. d. M. ein ſeit dem 2. d. M. zu 
Ottwitz dienendes Maͤdchen krank zu ſein vor⸗ 
gab, ſo fand deren Brodherrſchaft ſich veran⸗ 
laßt, die Kranke durch eine zuſaͤllig am Orte 
anweſende Hebamme prüfen zu laſſen, und lei⸗ 
der wurde der Verdacht durch ein im Bettſtroh 
vorgefundenes eben gebornes todtes Kind gerecht⸗ 
fertigt, worauf die gerichtliche Unterſuchung eine 
geleitet worden. j 


"Selbfimord. In Neukirch wurde am 
18. d. M. fruͤh eine Frau erhaͤngt gefunden. 
Wahrſcheinlich verleitete fie die Abſicht, die Leis 
den einer ſiebenjaͤhrigen Krankheit zu enden, zu 
dieſem Schritte. 


Diebſtahl. In der Nacht vom 22. zum 
23. d. M. brachen Diebe gewaltſamer Weiſe 
auf der Scholtiſei zu Groß⸗Mochbern durch ein 
eifernes Gitter in die Kammer, worin das Ge 
ſinde ſeine Kaſten ſtehen hatte, und ſchleppten 
ſolche, nachdem ſie von innen ſich die Thuͤren 
geoͤffnet hatten, in den nahen Garten, und ent⸗ 
wendeten nachſtehende Sachen. 1. Aus dem 
Kaſten der Großmagd Maria Becker: einen 
braunſtreifigen Quinett⸗, einen rothſtreifigen 
Danzig⸗Rock mit grünem Beſatz; einen ſchwarz⸗ 
ſtreifigen Nankin⸗, einen blau und roth melir⸗ 
ten Berkan⸗ und einen blauſtreifigen Danzig⸗ 
Rock; einen ſchwarz berkanen und einen blau⸗ 
tuchenen Spenſer; eine gruͤne berkane Jacke; 
eine kattunene, eine blau- und eine rothſtreifige, 
drei breite und zwei geriegene Leinwand und 
drei ganz blau gefaͤrbte Schuͤrzen; zwei gelb 
kattunene Tuͤcher; ſechs ordinaͤre Wochentuͤcher 
verſchiedener Farbe; zwei complette zweiſpaͤnnige 
blaugegitterte Ueberzuͤge Zuͤchen; acht mittelleine 
wandene Hemde; ein Paar neue Lederſchue und 
ein Paar weiße ſchaafwollene Struͤmpfe; eine 
weißgenaͤhte Schürze und zwei dergleichen Tuͤcher; 
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zwanzig Rihl. baar Geld in ganzen Thalern 
und eine ſchwarzſeidene Kamode. 2. Aus dem 
Kaſten des Knecht Gottlieb Schroͤter: drei Paar 
neue Stiefeln; einen neuen grauen Soldaten⸗ 
mantel; zwei blautuchne kurze Jacken; zwei 
Paar Tuchhoſen, eins grau, das andre ſtahl⸗ 
ruͤn; fuͤnfzehn Hemde mit groben Leibern und 
aͤchſenen Aermeln; ſechs ganz neue flächfene,, 
und zwei neue grobe Hemde, mit flaͤchſenen 
Aermeln; zwei Paar weiße flaͤchſene Hoſen; 
zwanzig Rthl. baar Geld in Thaler- und Sechs⸗ 
telſtuͤcken; noch vierzehn Rthl. in Sechs telſtuͤcken; 
noch zwölf Rthl. in Thalerſtuͤcken; zwei Krim⸗ 
mer⸗Muͤtzen und zwei Ballen Leinwand, jeder 
ungefähr zehn Ellen. 3. Aus dem Kaſten der 
Magd Eliſabeth Lorenz: vier Spenſer, naͤmlich 
einen blau kattunenen, einen gruͤn berkanenen, 
einen blautuchenen und einen von blauem Me⸗ 
rino; ſechs Roͤcke, nämlich einen grün berkane⸗ 
nen, einen ſchwarzſtreifig danziger, einen blau— 
ſtreifigen, einen blau kattunenen, einen blau 
ſpiegelquinettenen und einen gelb danziger; zehn 
Schuͤrzen, eine weißgenaͤhte, eine ſchwarz kat⸗ 
tunene, eine blau kattunene, zwei rothgepunkt 
kattunene, eine großgeblumt kattunene, eine 
rothſtreifig baumwollene, eine rothbraun baum⸗ 
wollene, eine weißbaumwollene und eine ganz 
blau gefaͤrbte kattunene; ein neues Breslauer 
Geſangbuch; ein Paar neue Lederſchue; ein Paar 
weiße geſtrickte Handſchue; ein roth geblumtes 
Purpurtuch; ſechs andere Tuͤcher, naͤmlich ein 
weißgenaͤhtes, ein gelb kattunenes, ein ganz 
weiß kattunenes, zwei violet kattunene und ein 
grün kattunenes; fuͤnf Hemde, nämlich zwei 
grobe, ein feines und zwei Kinderhemde. 4. In 
dem Kaſten, welcher der Magd Eliſabeth Weckert 
gehoͤrt, waren blos etwas Speiſeſachen, Seife 
und dergleichen. Mehrere andere Gegenſtaͤnde 
waren die Beſtohlnen im augenblicklichen Schreck 
nicht anzugeben im Stande. 


Diebſtahl. Dem Kattun⸗Fabrikant Ans 
ton Semder aus Groß ⸗Silſterwitz bei Zob⸗ 
ten wurden waͤhrend ſeiner Uebernachtung vom 
21. zum 22. d. M. in Klein-Tinz 3 Webe 


Von dieſem Blatte erſcheint wöchentlich ein halber Bogen, welcher gegen eine 


zaͤhlung von 7 far 6 pf. alle Sonnabende ausgegeben wird. 
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Kattun, à 134 Ellen, 65 Pfund baumwolle⸗ 
nes Garn und 40 ger. Molle, vom Wagen 
geſtohlen. 7 


Diebſtahl. In der Nacht vom 9. bis 
12. d. M. find in dem Kupferhammer zu Spa h⸗ 
litz Oelsſchen Kreiſes 10 bis 12 kupferne Schaa⸗ 
len, von denen die eine 29 bis 30 Zoll und die andern 
22 Zoll weit ſind, geſtohlen worden. 
—: .:. 5 EL 5 ERBE N, 

Rechnungs - Näthfel. 

Ein reicher Capitaliſt hinterlaͤßt einer An⸗ 
zahl Kinder ſein Vermoͤgen mit der teſtamenta— 
riſchen Beſtimmung, daß das aͤlteſte Kind 
1000 Rtbl. und den zehnten Theil des übrigen 
Vermoͤgens, das darauf folgende Kind 2000 
Rthl. und wiederum den zehnten Theil des Re— 
ſtes des Vermoͤgens, das dritte Kind wiederum 
1000 Rthl. mehr als das vorige, alſo 3000 
Rthl, und auch den zehnten Theil des Reſtes, 
und fofort die folgenden Kinder immer jedes 
1000 Rthl. mehr als das unmittelbar vorher— 
gehende, und den zehnten Theil des Nefteg, 
welcher uͤbrig blieb. Nachdem das ganze Ver 
moͤgen vertheilt war, hatte ein Kind ſo viel 
wie das andere geerbt. Wie groß war das hin⸗ 
terlaſſene Vermoͤgen, und wie viel waren Kinder? 


Aufloͤſung des Raͤthſels im vorigen Stuͤck. 

Die gleiche Vertheilung an drei Perſonen, 
A, B und C kann auf zweifache Weiſe geſche⸗ 
hen. Entweder erhaͤlt A und B jeder 2 volle, 
3 halbgefuͤllte nebſt 2 leeren Faͤßern und C 3 
volle, 1 halbvolles nebſt 3 leeren Faͤßern; oder 
es erhalt A und B 3 volle, 1 halbvolles nebſt 
3 leeren Faͤßern, und C erhält 1 volles, 5 halb⸗ 
volle nebſt 1 leeren Faße. 


Breslauer Marktpreis am 28. Januar. 
Pre u ß. Ma a ß. 


Hoͤchſter J Mittler 1 Niedrigſt. 
rtl fa. pf. rtl fa. pf. rtl. in. pf. 
Welpen der Scheffelf I: 9; —| 1743 29 | 5 
Roggen en. — — 25 W550 6 
Gerſte = = — 20 6 a 20 6 — 20 6 
Hafer is E 70110 3 
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